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Das Leben von
anderen ~
Wanp yonibnen dre Rede ist,
rumpfen djiie.~eisten angewi-
dert die Nase: Parasiten
genießen Flichtden besfen
Ruf. Auch Fische werden
befallen. K&K klärt auf, was
es mit Nematoden, Läusen
und andere!4 Fieslingen auf
sich hat.

VON MICHAEL JANKE



W eltweit gibt es derart
viele Erscheinungsfor-
men von Schmarot-

zern, dass man wohl kaum einen
Fisch finden wird, der nicht von
einem oder mehreren dieser Pla-
gegeister befallen ist. Doch bei
kaum einem anglerischen Thema
gibt es so viele Missverständnisse

, beziehungsweise Unwissen wie
bei Fischparasiten. Ein willkom-
mener Anlass, hier mal für ein
bisschen mehr Klarheit zu sorgen.
Einige Parasiten werden bei-
spielsweise gar nicht als solche
erkannt, in anderen Fällen, bei
denen es sich lediglich um physi-
kalische Effekte handelt, ist von
befallenen Fischen die Rede. Ich
habe selbst erlebt, wie ein Mit-
angler einen Lumb alls größerer
Tiefe an die Oberfläche gepumpt
hatte: "Igitt, der ist voller Pest-
beulen, bloß weg damit!" Tat-
säcWich hatte die Haut ein "war-
ziges"Aussehen, dennoch konnte
ich den Kollegen beruhigen. Bei
den Bläschen handelt es sich
lediglich um im Körper gelöste
Gase, die beim Drillen durch den

~
FISCH

Metacerkarien

Druckabfall ausperlen und sich
unter der Epidermis (Außenhaut)
sammeln. Zieht man die Haut ab,
hat man ein einwandfreies Filet.

Cercarien
Mitunter weisen Dorsche, Witt-
linge oder Pollacks, die aus
küstennahen Gewässern stam-
men, eine mehr oder weniger
große AnzaW kleiner, schwarzer
Flecken auf. Hierbei handelt es
sich keinesfallsum eine Pigment-
anomalie, wie ich schon von Ang-
lern gehört habe, sondern um ~
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Der Lebenszy-
klusvon
Cerkarien ist

kompliziert und
umfasst eine
Reihe von Tieren.

Schwarze
Flecken hier bei

einem Dorsch:

kein Pigmentfeh-
ler,sondern

Zeichen eines
Befallsmit
Cerkarien.
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einen Cercarienbefall. Cercarien
sind Trematodenlarven (Wurm-
larven), die Teileines relativkom-
plizierten Entwicklungszyklus'
sind, bei dem auch Möwen und
Strandschnecken eine Rolle spie-
len (siehe Zeichnung S. 71). Wer-
den die Fische gegart, können sie
bedenkenlos verzehrt werden;

Caligus

Wohl jeder Angler hat schon mal
von Lachs- oder Karpfenläusen
gehört. Das sind aber keineswegs
Läuse, sondern Ruderfußkrebse,
die sich aufs Schmarotzen spezia-
lisiert haben. Oftmals kann man
beobachten, wie sie auf frisch
gefangenen Fischen herumflitzen.
Es gibt reichlich verschiedene, so
dass viele Fischarten von ihren
jeweils eigenen Parasitenarten
belästigt werden. Dem Menschen
können sie übrigens nicht gefahr-
lich werden.

Lernaeocera

Parasiten der Gattung Lernaeo-
cera werden oft als Kiemenwür-
mer bezeichnet. Tatsächlich
handelt es sich bei diesen eben-

Der -

"Fischlaus"
mit dem Kamera-

zoom näher

gerückt.

Ein schmarotzender
Ruderfußkrebs auf

einem 3S-Pfund-
Dorsch.

falls um Ruderfußkrebse, die
sich vorwiegend in den Kiemen
dorschartiger Fische einnisten
und vom Blut ihres Wirtes

leben. Hat eine Lernaeocera-
Larve an den Kiemenreusen
angedockt, wächst ein Teil des
Tieres durch die Adern bis zum
Herz und schlägt sich dort den
~anst voll. Das schlauchförmige
Außere mit der transparenten
Haut, durch die das Fischblut

Auchwenn'sschwerzuerkennenist:Hier
handeltessichtatsächlichumeinen

Ruderfußkrebs(Kiemenwurm)!

.
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Kein Geschwulst,sondernein Ruderfußkrebs,der an den Kiemenandockt.

schimmert, erinnert an einen
Wurm. Auch diese Parasiten art
stellt keine Gefährdung beim
Verzehr dar.

Ommatokoita
elongata
Ein weiterer spezialisierter
Ruderfußkrebs macht Grönland-
haien das Leben schwer: Er ver-
beißt sich in der Hornhaut der
Augen dieser immerhin bis zu
sieben Meter langen Knorpelfi-
sche. Diese sind zu 100 Prozent
von dem Augenparasiten befal-
len. Da sie jedoch in Wassertiefen
leben, in die kein Lichtstrahl vor-
dringt, scheint ihnen das keinen
Nachteil zu bereiten. Ihre Beute



DieAugendesEishaiswerdenoft
vonParasitenbefallen,diedasSeh-
lichtderFischerauben.Beidiesem

Exemplarscheint'snochheilzusein.

finden sie ohnehin in erster Linie
Dank ihres hervorragenden
Geruchssinns.

Lernaeenicus Sp.
Dieser hellblaue Zeitgenosse und
nahe Verwandte des Hai-Parasiten

hat sich auf die Augen von Sprot-
'" ten spezialisiert und kann fast die
~ Länge seines Wirtes erreichen.:;;:

.§ Nematodenlarven"u.J
E Diese auch als Fadenwürmer
~ bezeichneten Parasiten leben

durchweg im Fisch. Einigen Ang-
lern sind sie durch die Bezeich-
nung "Anisakis" bekannt. Nema-
toden gehören zu den Fischpara-

DieserPollackist hochgradigmitNematodenverseucht.

siten, die auch dem Menschen
geHi.hrlichwerden können. Fische
sind lediglich Zwischenwirte, die
Entwicklung zum geschlechtsrei-
fen Wurm findet im Säugetier,das
den Schuppenträger verzehrt hat,

statt. Und das kann neben Rob-
ben und Schweinswalen eben
auch der Mensch sein, allerdings
nur, wenn er ihn roh genießt. Der
Mensch ist allerdings für die
Nematodenlarven ein Fehlwirt, ~
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das heißt sie können sich im menschli-
chen Körper weder vermehren noch
überleben sie längere Zeit. Meist reicht
längeres Einfrieren oder Garen des
Fisches, um den Parasiten den Garaus
zu machen. Die oft gehörte Behaup-
tung, man müsse frisch gefangene
Fische unverzüglich ausnehmen oder
filetieren, weil sonst die Würmer aus
den Eingeweiden in die Muskulatur
wandern, trifft nur bedingt zu. Sicher-
lich kann es passieren, dass sich die eine
oder andere Nematodenlarve bei zuneh-
mender Sau-erstoffknappheit mehr und
mehr unwohl fühlt und das Weite sucht.
Dieses Verhalten lässt sich zuweilen bei
Rotbarschen beobachten. Dabei handelt
es sich aber um Würmer, die im Fisch-
fleisch leben. Diese verlassen dann den
Wirt und kringeln sich an der Luft. In
vielen Fällen gehören aber Eingeweide-
und Fleischbewohner unterschiedlichen
Stadien an. Eine Nematodenlarve, die
eingekapselt oder aufgekringelt in
Rogen, Milch oder Lebergelebthat, wird
sich in der Muskulatur gar nicht fortbe-
wegen können. Das kann sie erst, wenn
sie zum nächsten Stadium mutiert ist.

Bandwürmer

Diese langen Zeitgenossen finden sich
zwar auch in Meeresfischen, meist trifft
man sie allerdings in Süßwasserbewoh-
nern an. Einige Arten können um ein
mehrfaches länger als ihr Wirt werden.
Der weitaus größte Teil eines Bandwur-
mes besteht aus Eiern beziehungsweise
Sperma. Diese possierlichen Tierchen,
die sich meist in Fischdärmen finden,
sind für den Menschen ungefährlich.

Egel

Auch im Meer gibt es Fischegel. Eine
Art, Sanguinothus pinnarum, hat sich
auf Seeskorpione spezialisiert und lebt
auf diesen meist im Unterkieferbereich.
Die graubraunen Tierchen werden bis
zu drei Zentimeter lang.

Isopoden
Diese auch alsAsseln bezeichneten Tiere
gehören zu den Krebsen, genau wie die
mit ihnen übrigens nah verwandten
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Besondersgernsitzen
Fadenwürmerin denEin-
geweidenvon Fischen-
vor allemauf der Leber
(hiervom Seelachs).

DieenthäutetenFilets
gegendasLicht(zum

BeispielSonneoder
Neonröhre)halten,hilft,

Würmerzu entdecken.
DiesesRotbamhfilet ist
offensichtlichwurmfrei.

Kellerasseln. Weltweit gibt es hunderte
verschiedener Meeresassel-Arten, von
denen sich einige aufs Parasitieren spezi-
alisierthaben. Ahnlich den Caligus(siehe
oben), wandern sie frei auf ihrem Wirt
umher, im Bedarfsfall können sie auch
gut schwimmen. Das wird zum Beispiel
notwendig, wenn sie einen Fortpflan-
zungspartner suchen. Einen besonders
fiesen und widerwärtigen Trick prakti-
ziert die Zungenersatz-Assel Cymothoa
exigua: Als frei schwimmendes Jung-
tier verbeißt sie sich in der Zunge eines
Fisches,der eigentlichvorhatte, dieAssel
zu fressen. Der Isopode dreht jetzt den
Spieß um und beginnt seinerseits, die
Zunge anzuknabbern. Ist diese schließ-
lich zum größten Teil verzehrt, tritt die
Assel an deren Stelle. Mit den hinteren
Beinen verankert sie sich an der verblie-
benen Wurzel. Für den Rest ihres Lebens
lebt sie dann im Schlaraffenland, da sie
sich nur noch ihren Teil der Fischnah-
rung abzuzwacken braucht.

Cyclostomata

Rundmäuler (Neunaugen und Inger,
auch Schleimaalgenannt) sind keine rei-
nen Parasiten, da sie sich auch von Aas
ernähren. Die aalförmigen Tiere können

Im engerenSinnekein Parasit,aberdurchaus
mit schmarotzendenTendenzen:Inger,auch
Schleimaal genannt.

aber an ihren Wirtsfischen andocken
und ihnen Blut absaugen. Beistärkerem
Befall kann dies dazu führen, dass der
Fisch daran stirbt.
Es gibt natürlich noch eine Vielzahlwei-
terer Fischparasiten -Arten. Diese hier
aufzählen zu wollen,würde den Rahmen
diesesArtikels sprengen. Daher habe ich
nur eine Auswahl derer beschrieben, mit
denen es der Meeresangler meist zu tun
bekommt. .

~

Das sagt das Gesetz
DasInstitutfür BiochemieundTechnologiederBundesfor-

schungsanstaltfür Fischereihat folgendeRegelnfür dieVerar-

beitungvon kommerziellgefangenemFischherausgegeben.

DieseRegelnsindauchfür denAnglersehrinteressant:ßie

gesetzlichenVorschriftenundMaßnahmengeltenauf allen

StufenderVerarbeitungvon Fischen- vom Fangbiszum

Endprodukt.Bereitskurz nachdemFangoderspätestensbei

der Be-undVerarbeitungim Betriebsinddie Fischeauszu-

nehmen,wobeialle in denEingeweidenundder leibeshöhle

vorhandenenNematodenlarvenbeseitigtw~rden.Auf allen

weiterenStufenderHerstellungundBehandlungsindSicht-
kontrollendurchzuführenundbefalleneTeilezu entfernen.

Hierdurchwerdenvor allemdie bereitsim lebendenFischin

die Bauchlappen(umliegendeMuskulaturder leibeshöhle)

abgewandertenNematodenlarvenerfasstundgrößtenteils

beseitigt(. ..) Da eineabsoluteSicherheitfür dieAbwesenheit

von Nematodenlarvenauchbeialler Sorgfaltnichtgegeben

werdenkann,hatder GesetzgeberMindestanforderungen

an dieVerarbeitungundZubereitungvon Fischerzeugnissen

gestellt,die einesichereAbtötungeventuellnochvorhandener

larven gewährleisten.BeiderVerarbeitungundZubereitung

von Fischen durch Erhitzen, Tiefgefrieren sowie Einwirkung

von Kochsalz und Genusssäuren spielt die Zeitdauer der

Einwirkung einer hohen oder tiefen Temperatur sowie von Salz

und Säure eine wesentliche Rolle.

Im einzelnengelten folgendeBedingungenfür eine
sichereAbtötung von Nematodenlarven:

Frosten:AbkühlenaufeineKerntemperaturvon-20oe
innerhalbvon12Stunden,24Stundenbei-20oelagern.

Erhitzen:ErreicheneinerKerntemperaturvon60 oe.

Salzen:SalzgehaltinFischgewebewasser20%gleich
lagerdauer21Tage;Salzgehaltin Fischgewebewasser15%
gleichlagerdauer28Tage.

Salz+ Zucker(Anchosen):SalzgehaltinFischgewebe-
wasser12%gleichlagerdauer35Tage.

Salz+ Essig(Marinaden):35Tage,Erreicheneiner
EndkonzentrationimFischgewebewasservonmindestens6
%Salz,2,4%Essigsäure,pH-Wert4,2.

BeiEinhaltungallervomGesetzgebervorgeschriebenen
MaßnahmenkanneineGesundheitsgefährdungdesVerbrau-
chershinsichtlichNematodenlarvenbeimVerzehrvonFisch

undFischerzeugnissenpraktischausgeschlossenwerden.

Tippsin der Küche:BeimDünsten,BratenoderRäuchern
vonfrischenFischenundFiletssolltemanstetsdaraufach-

ten,dassderFischimmerrichtigdurchgegart,dasheißtan
derGräteoderimFleischnichtmehrglasigist.Besondere
SorgfaltistauchbeiderZubereitungvonGonaden(Rogen,
Milch)erforderlich.Nebeneinersorgfältigenvisuellen
KontrollemusseineausreichendeGarungbeziehungsweise
einvorherigesGefrierenerfolgen.VorderHerstellungvon
mildeingelegtenErzeugnissenausHeringen(zumBeispiel
eigeneMatjesherstellung)oderanderenFischartenmussdie
RohwareaufjedenFallausreichendtiefgefrorenwerden
(beieineml-Kilo-BeutelvonHeringenmindestens1Woche
imTiefkühlschrankbei-18 oe)".


